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Die Sehuldloſen und die Sehuldbewußte. dieſem Pulver tapfer vorſchreiben, ſonſt werde ich's nicht los, und es koſtet 
Die Zen 1 80 8 ecchichte 10 5 Spieß 5 ein horrendes Geld. Uebrigens bin ich überzeugt, es hilft in vielen A 
8 ge RE heiten, und Du kannſt es deshalb ficher Deinen Patienten verordnen, hörft 
Traurig und in fich gekehrt ſaß Madame Ritter, die achtbare Wittwe Du? — Wahrhaftig, ich wär ein ruinirter Mann, wenn mir das China zu⸗ 
eines unlängſt zu Nürnberg verſtorbenen Kaufmanns, in dem Zimmer ihres rückbliebe.“ it ; e ua 
Neffen, das durch einen Saal von dem ihrigen getrennt war. Sie hatte ihr „„Beruhige Dich nur,“ antwortete lächelnd der Doctor, „„wir wollen 
Arbeitstiſchchen hierher bringen laſſen, um in einer Unterhaltung mit dem ſchon ſehen. Aber iſt denn das alles, was Dich fo ſpät noch herführt?““ 
jungen Manne ihren Kummer, wenn auch nur auf einige Augenblicke, zu „Wenigſtens die Hauptſache,“ verſicherte Albrecht. „Nebenher wollte 
vergeſſen; allein heute wollte es ibr durchaus nicht gelingen. Die eigene ich Dich darauf aufmerkſam machen,“ fuhr er etwas leiſe fort, daß Du dieſe 
trübe Stimmung, welche den Doctor Ritter umfangen hielt, und die er ver⸗ Nacht nicht ſorglos ſchlafen kannſt; denn es paſſirt eiwas! — Madame 
gebens zu beherrſchen ſuchte, war nicht dazu geeignet, den Troſt und die Be: | Krockmann iſt im Beriff, ihren Herrn Gemahl mit dem dreizehnten Erben zu 
ruhigung zu geben, deren das wunde Herz feiner guten Tante ſo ſehr bedurfte, beſchenken = eine verdammt ſchlechte Zahl!“ 
Stumm und nachdenkend ſaß auch er an feinem Schreibpulte, ohne den „„Du biſt ein Narr mit Deinem prophetiſchen Geiſte,““ erwiederte der 
ſtarten Blick von einem Buche zu wenden, das offen vor ihm lag. Doctor. . 2 8 
Als nun die Wittwe ihre Arbeit, an deren Fortſetzung der thränenfeuchte „Meinetwegen; aber ich gebe Dir Brief und Siegel darauf, die Drei⸗ 
Blick ſie hinderte, bei Seite ſchob, trat Henriette, ihre älteſte Tochter, der zehn iſt eine ſchlechte Zahl, Du wirſt es ſehen“ Dann wandte er ſich zu 
zärtlichen Mutter voll ängſtlicher Sorge zur Seite, ſchloß fie mit kindlicher der Tante: „Sie ſehen ja wieder ſo traurig aus, liebe Madame Ritter; aber 
Liebe in die Arme und verſuchte es, ihr Muth einzuſprechen. 5 freilich ich begreife das wohl, da Fräulein Adriane nicht wieder zurückkommen 
„Der Muth fehlt mir nicht, mein Kind,“ verſicherte die Leidende, „aber will.“ — : 7 5 
die Geduld.“ Dieſer Abend wird mir wieder ſchrecklich lang, es iſt auch Und wer fagt Dir denn, daß ſie nicht kommen will?“ fiel lebhaft der 
wohl ſchon ſehr ſpät, nicht wahr?“? ! Doctor ein; „„hat fie Dich etwa ſchon davon benachrichtigt?“ - 
„Nein, liebe Mutter,“ antwortete Henriette, „es ift kaum ſieben Uhr.“ „Das nun gerade nicht,“ erwiederte Albrecht; „ich hörte nur, daß die 
„Ach, wie langſam ſchwinden mir heut die Stunden,“ ſeufzte die Mut: Leute darüber ſprachen, und daß man behauptete, eine unglückliche Liebe fei 
ter und legte das ſorgenſchwere Haupt in den Armſtuhl zurück. „Wenn nur Uiſache davon.“ 5 eee, 
Herr Barfeld erſt wieder hier wäre, um mich von einer Angſt zu befreien, die „Und da mußt Du, einfältiger Schwätzer, ſolche Albernheiten gleich wie⸗ 
mich zu vernichten droht. Noch habe ich die Hoffnung nicht verloren, mein der nachplappern, nicht wahr? Uebrigens werde ich jetzt eifrig bemüht ſein, 
unglückliches Kind wieder zu ſehen; möge Gott nur geben, daß es dem ehr- die Quelle dieſer boshaften Verläumdung zu erforſchen; denn nimmermehr 
würdigen Prieſter gelingt, das Herz der Verirrten von dem Wahne zu befreien, dulde ich es länger, daß man meiner Kouſine dergleichen nachſagt.“ ““ 
aber es umfangen hält „Smile BER Hl EN Madame Ritter ſuchte ihren erzürnten Neffen zu beruhigen, indem ſie 
„Beruhige Dich, liebe Mutter,“ tröſtete Henriette; „ich weiß gewiß, daß verſicherte, daß dieſe Verläumdung von ſelbſt aufhören werde, ſobald Adriane 
meine Schweſter Adriane Dich liebt, und dieſe Liebe wird fie in Deine Arme zurückgekehrt ſei, allein unſer Doctor fuhr deſſenungeachtet noch eine Zeit lang 
zurückführen.“ i 1773 8 s fort, ſeinen Unwillen über dies boshafte Geſchwätz in harten Worten auszu⸗ 
In dieſem Augenblicke klingelte es. Der Doctor Ritter, welcher bis da; ſprechen, ohne zu bemerken mit welchem ſchmerzlichen Gefühle Henriette 
hin in finſterem Hinbrüten dageſeſſen hatte, ſprang eilig auf, um zu öffnen. die lebhafte Vertheidigung ihrer Schweſter anhörte. 5 
Mit ängstlichen Blicken, zwiſchen Furcht und Hoffnung, fahen beide Frauen Seit zwei Jahren war Hennriekte die verlobte Braut des Doctors, den 
nach der Thüre und griffen dann wieder mit einem tiefen Seufzer nach ihrer ſie mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit liebte. Auch er hatte das zarte Band 
Arbeit; denn es war nicht der erſehnte Bote, ſondern ein Univerſitätsfreund aus wahrer Zuneigung und herzlicher Liebe für das Mädchen ſeiner Wahl 
des Doctors, der Apotheker Albrecht. \ geknüpft, und dennoch war ſeit kurzer Zeit eine ſo auffallende Veränderung 
Un willig über das ungeſtüme Eintreten dieſes bekannten Schwätzers, defz mit ihm vorgegangen, daß er vergebens ſich bemühte, dieſelbe dem Scharfe 
fen Plauderhaftigkeit ihm in ſeiner jetzigen Stimmung nicht angenehm ſein blicke ſeiner liebenden Braut zu verbergen; ſelbſt deren Mutter hatte ſie ſogar 
konnte, fragte der Doctor nach der Veranlaſſung ſeines fpäten Beſuchs. bemerkt, wenngleich Beide den wahren Grund dieſer Veränderung nicht kann⸗ 
„Die ſollſt Du bald erfahren, Freund,“ antwortete jener lächelnd; ten und ahnten. Die Mutter beobachtete ein vorſichtiges Schweigen, um 
gönne mir nur erſt Zeit, den Damen meine Hochachtung zu bezeugen und nicht durch bange Beſorgniſſe das Herz des geliebten Kindes noch ſchmerzli⸗ 
mich nach ihrem Befinden zu erkundigen.“ Als er von Beiden die Verſiche⸗ cher zu verwunden zallein Henriette, welcher dies nicht entging, wurde dadurch 
rung erhalten hatte, daß ſie ſich ganz wohl befänden, wandte er ſich wieder an noch mehr in dem unfeligen Glauben geſtärkt, daß ihre Schweſter Adriane 
feinen Freund mit der ernſthaften Frage: „Aber weißt Du denn noch gar ihr das Herz des Geliebten entzogen habe, und deshalb: vorhin ihr Schmerz, 


1 


nicht, lieber Georg, was mir heute begegnet iſt?“ 105 als Georg ihre unglückliche Schweſter mit ſolchem Eifer vertheidigte. 
Mit Lebhaftigkeit ergriff dieſer feine» Hand und fragte: „ob irgend ein. Albrecht kannte dies Verhällniß; er glaubte felbff, daß ſein Freund Adri⸗ 
Unglück ihm begegnet ſei g“ G i 5 le ane liebe und ſchalt ſich eine alte Elſter, die durch ihre Schwatzhafligkeit den 
„Wie man's nehmen will, es kann ein Glück ſein, aber auch ein Un⸗ Unwillen des Doctors und die Eiferſucht Henriettens in Aufregung gebracht 
glück werden, das wird Beides von Dir abhängen.“ Und als jener ihn fra⸗ habe. Er war ein guter Menſch; allein ſeine ſchwatzhafte Zunge konnte er 
gend anblickte, erzählte er: „Du weißt doch, daß man in der neuen Welt keinen, Augenblick zügeln, obgleich fie. ſchon fo manches Unheil geſtiftet, das 
ein berühmtes Pulver gegen das Fieber erfunden hat, welches die Gelehrten er dann ſchmerzlich bereut hatte. 5 er 
China oder Fiebertinde nennen? Ich bitte nun meinen Amſterdamer Kore. So don verſchiedenen Empfindungen bewegt, überließ ſich ein Jeder wäh 
fpondenten, mir eine Probe von diefem Wunder⸗Medicamente zu überſenden, rend einer kurzen Pauſe ſeinen eigenen Betrachtungen, als ſie durch das Ges 
und der Menſch ſchickt mit heute eine ganze Kiſte voll. Was fol ich nun räuſch der Klingel aufgeſchreckt wurden. f 0 
damit anfangen? — Es hilft nichts, lieber Georg, Du mußt nun ſchon von Das wird gewiß Herr Barfeld fein, meinte Henriette und ſah mit ban⸗ 


7 


thümer aufhäufte, 


verſtörte und das ihm unenthüllt geblieben. 


ſolche Schauer er auch 


ger Erwartung den Eintritte des Zögernden entgeg 


die Georg jetzt öffnete, und — wiederum war es getäuſchte Hoffn 
Feiedrich, der Burſche des Hauptmanns von Roſtall, trat ein, welcher Letz⸗ 

terer ſeit mehreren Monaten den Pavillon der Madame Ritter bewohnte. 
Nach einigen etwas linkiſch angebrachten Entſchuldigungen wegen ſeines 
ſpäten Erſcheinens, ſagte Friedrich, 
habe: feiner achtbaren Wirthin und deren Familie den letzten Abſchiedsgruß 
zu bringen, weil er auf höheren Befehl beim Anbruch des folgenden Tages 
mit feiner Kompagnie die Stadt verlaſſen müſſe. / 
5 CTCFortſetzung folgt.) 


Spieler⸗Glück. 
Von E. T. A. Hoffmann. 
8 0 (Fortſetzung.) 175 

Solche Schauer auch der Chevalier bei dem Dahinſcheiden des alten Fran: 
cesco Vertua, der den Troſt der Kirche verſchmähend in der letzten Todesnoth 
nicht ablaſſen konnte von dem Gedanken an ein früheres ſündhaftes Leben, 
dabei empfand, fo war doch dadurch, ſeloſt wußte er 
nicht wie das geſchah, das Spiel lebhafter als jemals wieder ihm in den Sinn 
gekommen, ſo daß er allnächtlich im Traume an der Bank ſaß und neue Reich⸗ 


— 


Angela von jenem Andenken, wie der Chevalier ihr 
ſonſt erſchienen, erfaßt, befangener, als es ihr unmöglich wurde, jenes liebes⸗ 
volle zutrauliche Weſen, mit dem ſie ihm ſonſt begegnet, beizubehalten, in 
eben dem Grade kam Mißtrauen in des Cheoaliers Seele gegen Angela, deren 
Befangenheit er jenem Geheimniß zuſchrieb, daß einſt Angela's Gemüthsruhe 
Dies Mißtrauen gebar Mißbe⸗ 
hagen und Unmuth, den er ausließ in allerlei Aeußerungen, die Angela ver⸗ 
letzten. In ſeltſamer pfychilcher Wechſelwirkung frifpte ſich in Angela's 
Innerm das Andenken auf an den unglücklichen Duvernet und mit ihm das 
troſtloſe Gefühl der auf ewig zerſtörten Liebe, die die ſchönſte Blüthe aufge- 
keimt im jugendlichen Herzen. Immer höher und höher ſtieg die Verſum⸗ 
mung der Ehegatten, bis es ſo weit kam, daß der Chevalier fein ganzes eins 
faches Leben langweilig, 
ſehnte in die Welt. ; Ei 

Des Chevaliers Unſtern fing an zu walten. Was inneres Mißbehagen, 
tiefer Unmuth begannen, vollendete ein verruchter Menſch, der ſonſt Croupier 


In dem Grade, als 


an des Chevaliers Bank geweſen und der es durch allerlei argliſtige Reden 


kegte ſich wieder ihn. 
Wahrheit der Anklage. 


dahin brachte, daß der Chevalier fein Beginnen kindiſch und lächerlich fand. 
Er konnte nicht begreifen, wie er eines Weibes halber eine Welt verlaſſen kön⸗ 
nen, die ihm allein des Lebens werth ſchien. : 
Nicht lange dauerte es, ſo glänzte die reiche Goldbank des Chevalier Me⸗ 
nars prächtiger als jemals. Das Glück hatte ihn nicht verlaſſen, Schlacht: 
opfer auf Schlachtopfer fielen und Reichthümer wurden aufgehaͤuft. Aber 
zerſtört, auf furchtbare Weiſe zerſtört war Angela's Glück, das einem kurzen 
ſchönen Traum zu vergleichen, Der Chevalier behandelte fie mit Gleichgul⸗ 
tigkeit, ja mit Verachtung! Oft ſah fie ihn Wochen, Monate lang gar nicht 
ein alter Hausverweſer beſorgte die häuslichen Geſchäfte, die Dienerſchaſt 
wechſelte nach der Laune des Chevaliers, ſo daß Angela, ſelbſt im eigenen 
Hauſe fremd, nirgends Troſt fand. Oft wenn ſie in ſchlafloſen Nächten ver⸗ 
nahm, wie des Chevalier Wagen vor dem Hauſe hielt, wie die ſchwere Caſ— 
fette heraufgeſchleppt wurde, wie der Chevalier mit einſylbigen rauhen Wor⸗ 
ten um ſich warf und dann die Thüren des entfernten Zimmers klirrend zu⸗ 
geſchlagen wurden, dann brach ein Strom bitterer Thränen aus ihren Augen, 
im tiefiten herzzerſchneidenſten Jammer tief fie hundertmal den Namen Du: 
vernet, flehte, daß die ewige Macht enden möge ihr elendes gramverſtörtes 
Leben! — f a . 
Es geſchah, 


daß ein Jüngling von gutem Haufe ſich, nachdem er ſein gan⸗ 

zes Vermögen an der Bank des Shevaliers verloren, im Spielhauſe und zwar 
in demſelben Zimmer, wo des Chevaliers Bank etablirt war, eine Kugel durch 
den Kopf jagte, ſo daß Blut und Gehirn die Spieler beſpritzte, die entſetzt 
auseinander fuhren. Nur der Chevalier blieb gleichgültig und fragte, als 
Alles ſich entfernen wollte, ob es Regel und Sitte wäre eines Narren halber, 
der keine Conduite im Spiel beſeſſen, die Bank vor der beſtimmten Stunde 
zu werlaſſenn 5 \ 

Der Vorfall machte großes Aufſehen. Die verſuchteſten abgehärteſten 
Spieler waren indignirt von des Chevaliers beiſpielloſem Betragen. Alles 
Die Polizei hob die Bank des Chevaliers auf. Man 
falſchen Spiels, fein unerhörtes Glück ſprach für die 
Et konnte ſich nicht reinigen, die Geldſtrafe, die er 
erlegen mußte, raubte ihm einen bedeutenden Theil ſeines Reichthums. Er 
ſah ſich beſchimpft, verachtet — da kehrte er zurück in die Arme ſeines Wei⸗ 
bes, die er mißhandelt und die ihn, den Reuigen gern aufnahm, da das An⸗ 
denken an den Vater, der auch noch zurückkam, von dem wirren Spielerleben, 
ihr einen Schimmer von Hoffnung aufdämmern ließ, daß des Chevaliers 
Aenderung nun, da er älter worden, wirklich von Beſtand ſein könne. ; 

Der Chevalier verließ mit feiner Gattin Paris und begab ſich nach Genua, 
Angela's Geburtsort. een ee n cen 
Hier lebte der Chevalier in der erſten Zeit ziemlich zurückgezogen. Ver⸗ 

; . 


beſchuldigte ihn des 


f ben em Auch die Mutter] gebens blieb es aber jenes 
richtete mit kloͤpfendem Herzen den angſtlich forſchenden Blick nach der Thüre, 8 
ung, denn 


daß ſein Herr ihm den Aufttag ertheilt 


bewahrte. 


abgeſchmackt fand und ſich mit aller Gewalt hinaus⸗ 


. 5 Vethältniß der⸗ ruhigen Häus lichkeit mit Angela, 
das fein böſer Damon zerſtrt hatte, wieder herzustellen. Nicht lange dauerte 
es, fo erwuchte ſein intſerer Unmuth und trieb ihn fort aus dem Hauſe in 
raſtloſer Unſtetigkeit. Sein böfer Ruf war ihm gefolgt von Paris nach Genua, 
er durfte es gar nicht wagen, eine Bank zu etabliren, ungeachtet es ihn dazu 
hintrieb mit unwiderſtehlicher Gewalt. — . N 

Zu det Zeit hleilt ein ftanzöſiſcher Obriſter, durch bedeutende Wunden 
zum Kriegsdienſt untauglich geworden, die reichſte Bank in Genua. Mit 
Neid und tiefem Haß im Herzen trat der Chevalier an dieſe Bank, gedenkend, 
daß ſein gewohntes Glück ihm beiſtehen werde, den Nebenbuhler zu verderben. 
Der Obriſt rief dem Chevalier mit einem luſtigen Humor, der ihm ſonſt gar 
nicht eigen, zu, daß nun erſt das. Spiel was werth. da der Cheva⸗ 
liert Menars mit feinem Glück hinangetreten, denn jetzt gelte es den Kampf, 
der allein das Spiel intereſſant mache. > ? 

2 In der That ſchlugen dem Chevalier in den erſten Taillen die Karten zu 
wie ſopſt. Als er aber vertrauend auf fein unbezwingbares Glück endlich Va 
banque rief, hatte er mit einem Schlage eine bedeutende Summe verloren. 

Der Obriſt, ſonſt ſich im Glück und Unglück gleich, ſtrich das Geld ein 
mit allen lebhaften Zeichen der äußerſten Freude. Von dieſem Augenblicke 
an hatte ſich das Glück von dem Chevalier abgewendet ganz und gar. 

Er ſpielte jede Nacht, verlor jede Nacht, bis ſeine Habe geſchmolzen war 
auf die Summe von ein paar tauſend Dukaten, die er noch in Papieren 


Tag war der Chevalier umhergelaufen, hatte jene Papiere 
in baares Geld umgeſetzt und kam erſt am ſpäten Abend nach Hauſe. Mit 
Einbruch der Nacht wollte er, die letzten Goloſtücke in der Taſche, fort, da 
trat ihm Angela, welche wohl ahnte, was vorging, in den Weg, warf ſich, 
indem ein Thränenſtrom aus ihren Augen ſtürzte, ihm zu Füßen, beſchwor 
ihn bei der Jungfrau und allen Heiligen abzulaſſen von böſem Beginnen, ſie 
nicht in Noth und Elend zu ſtürzen. 

(Beſchluß folgt.) 


Den ganzen 


| Beobachtungen, —- 


Wie ein Ehemann feine Frau ſpazieren führt. 
BBeſchluß.) 
Man befindet ſich jetzt ganz allein inmitten einer Allee. 
— Bei Gott, ruft unſer Ehemann, das iſt ein göttliches Vergnügen, hier 
ſpazieren zu gehen! 5 N 
— Aber irgendwo mußten wir doch gehen? f 
— Iq ſehe aber nicht die Nothwendigkeit ein, warum wir gerade hier⸗ 
her gehen mußten! 
— Weil Du es nicht ſagen wollteſt, wohin Du zu gehen wünſchteſt .. 
— Du haſt dieſen Ort aus keinem andern Grunde gewählt, als weil Bu 
weißt, daß es keinen zweiten Spaziergang giebt, den ich ſo langweilig finde. 
8 Ach, von dem Augenblick an, wo Du mit mir ſpazieren gehſt, lang⸗ 
weilſt Du Dich, und ob wir daher dieſen oder einen andern Ort gewählt 
haben, iſt am Ende ein und daſſelbe. . Dire 
— Gut, ſehr gut! Noch gar Vorwürfe! ... Du findeſt es vermuthlich 
angenehm, mitten unter dieſer Menge von Kindern ſpazieren zu gehen, die 
uns ihr Spielzeug zwiſchen die Füße werfen?... den Staub einſchlucken, wo 
er am dicksten iſt ... das amüſirt Dich! 
— Wenn Du mit mir ſprächeſt, würdeſt Du Dich nicht langweilen; 
aber Du biſt ſtummer als ein Sich... a 
— Meine Tyeure, wenn man ſteis zuſammen iſt, kann man nicht immer 
Stoff zum Plaudern haben . \ Ä 5 
— Waiſt Du bei einer andern Frau, fo würdeſt Du den Liebenswürdi⸗ 
gen, den Zuvorkommenden ſpielen 
— Eine Andere wurde mir auch keine Vorwürfe machen... 
nicht unaufhörlich brummen 182 
— Man brummt alſo mit einem Herrn, weil man ihm einen Vorwurf 
darüber macht, daß er ſich zu ennuyren ſcheint! . 
— Biſt Du bald zu Ende? a 
— Glaubſt Du vielleicht, mir das 


ſie würde 


Sprechen verbieten zu können? 4. 
— Schreje doch noch ein wenig lauter, um die Aufmerkſamkeit aller Vor⸗ 
übergehenden auf uns zu ziehen .. dies Einzige fehlt noch! 

— Und wenn ich nun ſchreien will ... wer wird ſich deshalb mit uns 
beſchäftigen? Du meinſt immer, daß Aller Augen auf Dich gerichtet wären! 
— Wenn Du jetzt nicht aufhörſt, werde ich Deinen Arm loslaſſen . 

— Ganz nach Belieben , „„ich mache mir nichts daraus! e 
Der Herr bleibt einen Augenblick ſtehen, überlegt, beſinnt ſich und — 
läßt den Arm ſeiner Frau nicht los. a 
Der Spaziergang wird in tiefem 


Erprobte Mafre 


Schweigen beendigt. 


eichhuſtenn. 
welche durch Medicamente allein ſich 


Dieſe langwierige Krankheit, N 
ungünſtigen Berhältniffen 


weder abkürzen laßt, noch deren, unter gewiſſen, 


\ 


1 


eintretende Lebensgefahr zu beſeitigen im Stande iſt; wenn der erſte Aus⸗ 


bruch derſelben, wie faſt meiſtens, überſehen und auf die Diät und das übrige 


Verhalten der erkrankten Kinder, kein beſonderes Augenmerk gerichtet wird! 
— Letztere Pflege genießen im Allgemeinen und oft aus übertriebener Zärt⸗ 
lichkeit Kinder von bemittelten Eltern. Der Hausarzt dieſes Publikums 
wird täglich wohl mehrere Male gerufen, um ſchleunig gegen die eintretenden 
Erſtickungsfälle als rettender Engel noch feine Kunſt zu verſuchen? — Die 
Mehrzahl der Kinder gehören jedoch unbemittelten Eltern an, die wegen ihres 
ſpärlichen Broterwerbs dieſelben oft mehrere Stunden allein laſſen müſſen 
und nur allein dieſen Armen diejenigen Anordnungen mitzutheilen, welche ſie 

mit Nutzen beim Ausbruch des Keichhuſtens bei ihren Kindern zu befolgen 
und pünktlichſt fortzuſetzen haben, iſt nur allein der Zweck dieſes Aufſatzes. 
Ein vollkommen geſundes Kind bekömmt Huſten, welcher anfänglich mit 

Schnupfen verbunden iſt, und entweder durch eine heftige Erkältung der 
Füße oder des Magens hervorgerufen wird. In der Regel bleibt derſelbe 
unbeachtet, bis nach Verlauf von 14 Tagen dieſer als reiner Krampfhuſten 
auftritt. Die Kinder entleeren in dieſem Zeitraum alle genoſſene Speiſen 
durch Erbrechen, beiblauroth hervorgetretener Zunge, Lippen und Wangen. 
Iſt der Magen theilweiſe von zähem, weißgrünlichem Schleime und genoſſenen 
Speiſen befreit, ſo tritt ſchnell die höchſte Begier nach Nahrung ein, welche 
wiederum durch die krankhafte Verſtimmung des Magens auf ähnliche Weiſe 
ausgeleert wird. Wo keine Verdauung ſtattfindet muß daher der Ernäh⸗ 
rungs⸗Prozeß unterliegen, und nur aus dieſem Grunde tritt allmählige 
Abmagerung des Kindes ein, welches bei dem fortwährenden Ausbruche von 
heftigem Schweiße, beim Anfall des Huſtens, in Verbindung des immer 
zäher werdenden Schleimes, den Eltern die Krankheit als wirkliche Auszeh⸗ 
rung erſcheinen läßt und mit welcher erfaßten Idee alle Pflege vernachläßiget 
wird, gleich als ſei der Tod des Kindes an deſſen Lagerſtätte unabwendbar 
erſchienen. i äh - 0 ; 

Genug von ärztlicher Auseinanderſetzung über die Krankheit felbft und 
deren nicht ableugbaren Folgen, in ſpätern Lebensjahren derjenigen Kinder, 
welche das Unglück hatten, dieſe Krankheit in einem hohen Grade überſtan⸗ 

den zu haben. Erſtere mußte nur deshalb erwähnt werden, um den Eltern 
anſchaulich zu machen, was ſie bei dem erwähnten Huſten, wenn derſelbe nach 

14 Tagen an Heftigkeit zunimmt, zum Wohl ihrer Kinder augenblicklich 

anzuwenden haben. Es beſteht das Verfahren zur ſchnellen Unterdrückung 

dieſer Krankheit, auf jahrelange Erfahrung begründet, darin: 
1) dem Kinde ein Brechmittel am 15. Tage nach deſſen Er 


krankung zu 
geben. 


2) Demſelben auf die Herzgrube nach dem Erbrechen eine Einreibung 


aus Brechweinſtein mit Schweinefett bereitet, täglich mehrere Male, ſo lange 
auf die Magengegend anzuwenden, bis viel Blattern auf dieſer Stelle ent: 
ſtehen, (wobei noch bemerkt werden muß, daß oberhalb des Nabels ein Lei⸗ 
nentuch um den Leib geſchlagen werden muß, wodurch verhindert wird: daß 
dieſe flüſſig gewordene Salbe nicht auf den Unterleib ꝛc. herabdringen kann). 

3) Müſſen die Kinder nicht zu viel Süßigkeiten, als z. B. Bruſtküchel 
ꝛc. erhalten, und dürfen dieſelben nur Zucker auf Weißbrot oder Semmel 
mäßig geſtreut, als Frühſtück und Vesper darum bekommen: weil der Genuß 
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haͤltniß ſolcher Stadt wie Breslau, als Zöglinge beaufſitchigen. Die Mehr⸗ 
zahl der mittleren Bürgerklaſſe, deren Erwerb genügte ihren Kindern eine auf 
Freiheit und Wahrheit beruhende Erziehung geben zu laſſen und wozu ſie den 
Grundſtein, welcher die Hauptſache in Allem iſt, nur in einer wie der oben 
bemerkten Schule legen können, ſcheuen theils die Ausgaben und machen den 
Vorwand ihren Kindern ſolch vornehme Erziehung nicht geben zu wollen. 
Nun kann ich aber nicht umhin Euch zuzurufen: was nennt Ihr vornehm? 
jeder Menſch iſt vornehm, nur muß er darnach trachten es zu werden und zu 
bleiben, nicht durch äußere Auszeichnungen und Geld, ſondern durch Geiſtes⸗ 
kraft und Geiſtesbildung bethätigt er ſein Vornehmſien und den Keim hierzu 
hat die Schöpfung in des ärmſt wie reichgeborenſten Menſchen ganz gleich⸗ 
mäßig gepflanzt. Wendet Alles auf die geiſtige und körperliche Ausbildung 
Eurer Kinder an, beſchäftigt Euch überhaupt mehr mit ihnen wie mit der 
Außenwelt und Ihr könnt nur Freude an denſelben auf dieſe Art erleben die 
uns als unmittelbare Geſchenke der Schöpfung — wenn Ihr wollt — Got⸗ 
tes! zu Theil geworden ſind. ; x 
Das ſtaatliche Geſetz Hält ſtreng darauf, daß auch die ärmſten Kinder von 
ihrem 6 bis 14ten Lebensjahr die Schule beſuchen; warum wollten wir nicht 
noch demſelben dadurch zuvorzukommen ſuchen, daß wir bei unfern Kindern 
die beſtmöglichſten Mittel anwenden, dieſelben zu wahrhaft würdigen Men⸗ 
ſchen und edlen Staatsbürgern heranzubilden. Alſo laßt uns nicht zögern 
ſolche herrliche Pflanzſchulen der zarteſten Jugend zu heben durch rege Bethei⸗ 
ligung, als die beſchränkte Idee zu hegen, lieber unſern Kindern einen Noth⸗ 
groſchen für ſchlechte Zeiten zu ſparen, die aber niemals kommen können da 
gegenwärtig Alles darauf bedacht iſt, das menſchliche Geſchlecht in geiſtiger 
Beziehung nach allen Kräften zu vervollkommnen. e 
In unſern Kindern laßt uns leben und wir werden mit voller Ueberzeu⸗ 
gung Sallet's Ideen huldigen. N 
e Was Du errangſt, nicht wag' es Dein zu nennen, 
Rechthaberiſch! Es iſt Dein kühnſtes Denken 
Ein Wieder finden des nur und Erkennen, 
Was Gott dem Kinde willig war, zu ſchenken. 


Griff. 


Lokales. 


Bekanntmachung. 


Für die Dauer der Abweſenheit der hiefigen Truppen zu den diesjäh⸗ 
rigen Herbſtübungen vom 5. bis incl, 25. September iſt zu dem Thorwacht⸗ 
dienſt täglich eine Aushilfe von 1 Offizier, 5 Unteroffizieren, 4 Horniſten, 
und 38 Gardiſten, und zur Feuerwache bei jedem ausbrechendem Feuer 
1 Alber 4 Unteroffiziere und 60 Gardiſten von der hieſigen Bürgergarde 
zu geben. f f 
Der Thorwachtdienſt wird von der 5., 6., 7. und 8., der Fe 
dienſt aber von der 14. Bürgergarden⸗Compagnie verrichtet. 
Qualifizirte Bürger, welche als Stellvertreter Wachtdienſte verrichten 


uerwacht⸗ 


von Butter, fo wie von allen Arten Fett die Krankheit ſehr verſchlimmert. 
Eine ſchleimige, mittelmäßig geſalzene Suppe und wenig gekochtes Fleiſch 
müſſen das Mittagbrot ausmachen. So wie eine dünne Suppe von Kar⸗ 


toffeln mit etwas geſtoßenem Pfeffer dem Genuſſe der Kartoffeln vorzuziehen 


iſt. — Ebenſo wirkt ungeſottene Ziegenmilch weit vortheilhafter als Kuh. 
milch. Erſtere mit 
für die Nacht. 

4) Müſſen die Kinder alle 
melſtroh, welches ſehr ſtark gebruͤht wird, bekommen. Hierdurch wird dem 
großen Andrange des Blutes nach der Bruſt lebhafter Einhalt gethan und 
die Beängſtigung läßt weſentlich nach. 

Werden angeführte innere und äußere Mittel pünktlich befolget, ſo wie 
die angegebene Diät ſtrenge, in Verbindung der möglichen Vorſicht: daß ſich 
das erkrankte Kind nicht erfälte oder unnöthiger Weiſe zum Zorn gereizt 
werde, beobachtet, ſo iſt deſſen Heilung mindeſtens binnen 5 Wochen, vom 

Tage des Erkrankens angerechnet, beendet, und muß daſſelbe nur, um neue 
Rückfälle der Krankheit zu vermeiden, noch einige Zeit mäßig ernährt und 
vor Erkältung der Füße gehütet werden! — „ 
N 


Spiel:Schulen. 
„Wer ſolch ein Kind aufnimmt in meinem Namen, 
Nimmt mich auf“ ſprach der Herr. Nicht ſprach 


Der Baum iſt nichts, als der erfüllte Samen, 
Der Mann, der Gottmenſch — das vollbrachte 


„Alle Eltern deren Einnahmen ſo beſchaffen ſind füt ihre Kinder eine zweck⸗ 
mäßige Erziehung zu erzielen, ſollten es ſich zur Gewiſſensſache machen dieſel⸗ 
ben in ihrer geübt [Jugend einer wahren und gediegenen Vorbildung, die 
auf das ganze Lehen Einfluß hat, theilhaftig werden zu laſſen. Solche Inſti⸗ 
tute wie Herrn Kallenbach“ zc. werden faſt gar nicht unterſtützt und 
kommen in Verfall; was für unſre jetzige der Aufklärung ſo ſehr gewidmeten 
Zeit eben nicht rühmlich iſt. Meiner Anſicht gemäß mü Anſtal 


N 


er's blind. 


Kind. 
Sallet. 


etwas Bruſtthee verbunden, giebt das beſte Getränk 
Abende Fußbäder aus klein gehacktem Küm⸗ 


. 
mindeſtens täglich zu verſchiedenen Stunden 500, Kinder, nämlich im Berl. 


wollen, haben ihre diesfälligen Geſuche bei nachſtehenden Feldwebeln der 
genannten Kompagnien und zwar: 5 5 OR 
1) bei dem Feldwebel der 5. Bürgergarde- Compagnie Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Fritſch, Marſtallgaſſe Nr. 4, ; 1 77 
2) bei dem Feldwebel der 6. Bürgergarden- Compagnie, Herrn Deſtilla⸗ 
teur Werner, Neumarkt Nr. 13, 5 N 
3) bei dem Feldwebel der 7. Bürgergarden⸗Compagnie, Herre Strumpf. 
fabrikant Menzel, Ring Nr. 30, 
4) bei dem Feldwebel der 8. Bürgergarden⸗ 
ner Trewendt, Ziegelgaſſe Nr. J, 
5) bei dem Feldwebel der 14. Bürgergarden⸗ Com 
tor Dreyling, Kleine Groſchengaſſe Nr. 7, 
anzumelden. 5 5 KLAR ; 
Breslau, den 12. Auguſt 1847. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Nefidenz- Stadt. 


Mediaſch, 17. Juli. Am letztabgehaltenen Margaretha ⸗ Jahrmarkt 


wurden in der hieſigen reformirten Kirche Schlafſtellen gegen Taxe von 6 kt. 
WW. überlaffen! Picſther Zeitung. 


Eine Dame in Paris, der ihr Arzt Schildkrötenſuppe verordnet, hatte 
mehrere Schildkröten kaufen laſſen, und als die Köchin das Rückenſchild von 
einer derſelben abnahm, fand fie einen ſchönen Diamanten, den ein Juwelier 
auf 60 000 Fred. ſchätzte. Man kann ſich nicht erklären, wie der Edelſtein 
dahin gekommen ſein mag. N 


Padua. Fanny Elßler hat als Esmeralda Jung und Alt bezaubest. 
ne alte Geſchichte — bliebe Fanny nur Auch ewig jung. 


Compagnie, Herrn Schaff⸗ 
pagnie, Herrn Vendi⸗ 


Kun 


Ir 


an un ran — 


f 21 


Inſertionsgebühren 


Taufen. Bu | 


4 


St. Matthias. Den 15. Auguſt: d. 


Fournierſchneider F. Lehmann T. — 


7 
By. 


St. Mönibert. Den 12. Auguſt: d. 
Kaufmann G. Kleinert T. — Den 15,: d. 
Schneidergeſ. C. Nawroth T. — 1 unehel. 
S. — Den 16.: 1 unehel. T. — Den 17. 
Lohndiener J. Linke S. — j 


Folgende nicht zu beſtellende Städtbriefe: 
1) Herr Bademeiſter Nachtel, 
2) Anton Hanrich, 
3) = Defonom de la Fine, 
4) Fauͤrſtbiſchof Diepenbrock, 
5) Mad. Hoffmann, A 
6) Frau Ikas, 
J Herr Fournier Gäbel, 
Johann Glaſer, 2 
„Getreidehändler Kirchner, 
10) Profeſſor Huſchke, 
414) HBäckermeiſter Schübel 
koͤanen zurückgefordert werden 
Breslau den 18. Auguſt 1847. f 
Stadt⸗Poſt⸗Expediton. 


9) 


Theater: Riepertoir. 


Sonnabend den 21.: „Robert der 
Teufel.“ Greße Oper mit Tanz, in 5 
Akten. Muſik von Meierbeer, Bertram, 
Hr. Schott, vom Stadttheater in Ham⸗ 


burg als zweite Gaſtrolle. 


Verwiſchte Anzeigen. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. | 


St. Dorothea. Den 12. Auguſt: d. 
Getreidehändler J. Kuſchel S. — Den 15. 
d. Kutſcher J. C. Richel S. — : 


St. Mauritius. Din 8. Auguſt: d. | unehel. S. — 


Schneidergeſ. F. Pochwolla T. — d. Tag⸗ 
arb. N. Gebel S. — d. Hofehirten N. Lanz | 
ger S. — Den 10,: d. Soda⸗ Seifen Fabi 
kanten A. Jankowski S. — Den 15.; d. 


Drei bis vier Kuffen gepreßtes Ungar⸗ 
Wein⸗Lager iſt zu verkaufen Reuſche⸗ 
Straße Nr. 23. bei C. G. Gans⸗ 
auge. 


Ein neuer brauchbarer Stuhl⸗Rohr⸗Hobel 
ſteht billig zum Verkauf Nickolai⸗Straße 
Mr. 62. im Hofe links eine Stiege bei 
Polaske. 

‘ 


Biſchofsſtr. Nr. 16 


iſt eine meublirte Stube zu vermiethen. 


Zum Erntefeſte 
ladet ganz ergebenft auf Sonntag den 22. 
EN 


M. ein RE 
hs C. Weber, 
RE in Commende Neudorf. 


Ein Haus mit Gärten oder Bauplatz iſt 
für 1600 Thaler zu verkaufen und zu erfra⸗ 


Bei den fonntäglichen Extrazügen nach gen Scheitniger Straße Nr. 21. 


Liſſa ladet ein hochgeehrtes Publikum ganz 


ergebenſt ein in die Brauerei zu Goldſchmiede 


an der großen Brücke 
Der Brauer. 


Fa 


Eine anſtändige Frau, mittleren Alters, 
wünſcht bald oder Michaeli einen Poſten als 
Wirthſchafterin — in der Stadt oder auf 
dem Lande anzunehmen. Dieſelbe iſt in der 
Vieh⸗Wirthſckaft, ſo auch in der Kochkunſt 
geübt und wird ſtets bemüht fein die groͤßte 
Zufriedenheit ihrer geehrten Herrſchaft zu 
erlangen. Zu erfragen Ohlauer⸗Thor, Vor⸗ 


werksſtraße Nr. 38, im Heinen Haufe 


Wittwe Kirchner. 


e Schlafſtellen für Herrn {ind zu haben 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24 im Hofe 
bei Herrn Schliwa. = 


E 2 8 


eine Treppe. 


Eine Wirthſchafterin, welche Landwirth⸗ 
ſchaft und zugleich die Küche verſteht, ſucht 
ein baldiges Unterkommen. Zu 3 1 
Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 51, bei Löhn⸗ 
diener G. Bachmann. \ 


5 traubengaſſe Nr. ? parterre. 


Eine Schlafſtelle iſt zu haben Wein⸗ 


Daß ſehr gut gelegene, freundlich und nett 
eingerichtete Porzelan⸗ und Glaswaaren⸗ 
Geſchaft, Micolai⸗Straße Nr. 16, 
iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen verkäuf⸗ 
lich, auch zu einem anderen Geſchäft billig 


Tiſchlergeſ. A. Grande F. — Den 16. d. d. Maurergeſ. 
Arbeiter J. Poſchpeck T. — 3 Bart 


bindung damit, oder auch getrennt, find 2 geräumige 
trockne Gegenſtände abzulaſſen. . 2 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Spezerei⸗ 
Gewölbe. ‚| 


| Einen geſitteten Knaben, welcher Luſt und 
Talent hat Uhrmacher zu werben, wird Herr 
Mechanikus Jäkel, Schmiedebrücke 
Nr. 2, die Güte haben, einen Lehrherrn 
nachzuweiſen. ; 


1 


2 Ein Knabe, 
welcher Luft hat Kupferſchmied zn werden, 
findet ein baldiges Unterkommen. Das 
Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 


2 ͤ—— EWIIGRFT « 4 * + 
EFF 


Anfangs Oktober d. 


TCücher⸗Manufactur und Weißwaaren⸗Niederlage 
nach einem Parterre Gewölbe in dem neuerbauten Hauſe Ohlauer 


Straße Nr. 5 und 6, genannt 


Verkauf nachbenannter Gegenſtä 


‚Batif-Roben: Shawls und 
weiße Zeugealler Art. 


um nun vor dem Umzuge in 
Artikeln ganz zu räumen, veranſtalte ich von jetzt ab einen billigen 


Schwarze Taffete, Moirée — Mouſſelin de laine un 
halbwollene Kleiderſtoffe, Gardinen⸗ 


® 

J. verlege ich meine 8 
„zur Hoffnung.“ 8 
das neue Geſchäftslokal mit vielen 88 
nde zu herabgeſetzten Preiſen: 3 
d 5 

» 
8 
® 


Umſchlagetücher — Kattune, 
und Meubelzeuge, 


Adolf Sachs, 


Ohlauer Straße Nr. 2, eine Treppe boch. 8 


1 e 5 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Uibrechteſtraße Nr. 6. 5 > ne en 


| 


S Mehrer mit Igfr. C. 


Ban 


St. Michael. St. Dorotheg. Ziergärtner C. Petras 


Den 11. Auguſt: 1 
a mit Igfr. A. Völkel. — 


5 


Trauungen. 5 St. Michael. Den 16. Auguſt: Herr⸗ | 
s chaftl. Kuticher A. Horn mit Jgfr. M. 


Kreuz Kirche. 


Den 15. Auguſt: Staroski in Oswitz. 


& 


[0,7 2 2 2 En 
Im Eichenwalde zu Pöpelwitz 
Sonntag den 22. „Große Kunſtproduction nebſt Feuerwerk.“ 
Von 4 Uhr ab Concert. Beginn der Vorſtellung 6 Uhr. \ 


Schwiegerling. 


Wohnungen N 
am Naſchmarkt Nr. 47, im Haufe der Hirt ſchen Buchhand⸗ 

lung, welche ſich durch helle, freundliche, trockene und bequem eingerichtete 

Räume auszeſchnen, ſind an ſtille Familien zu vermiethen und Michaelis | 

5 zu beziehen. : 

Dieſe Wohnungen beſtehen aus 2 Zimmern, 1 Alkove und Küche, aus 3 Zimmern, 


2 Alkoven, Küche und Glas⸗Entré, aus 4 Zimmern, 1 Alkove, Küche und Speiſekam 

8 5 1 2 . Kuͤche, Speiſekammer und Glas⸗Entré. es eier 
Quartiere gehort ein Holzkeller und eine Bodenkammer. Die Preiſe der Wohnunge i 
betragen je nach ihrer Größe 100 Rihlr., 110, 120, 130, 140, 150 bis 200 1 590 — 


Zu jedem diefer | 


Auch eignen ſich zwei der obigen Quartiere beſonders zu einem Comtoir; in Ver⸗ 
Keller als Lagerraum für 
Ferdinand Hirt. 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6 find nachſtehende 
im Verlage von A. Ludwig in Oels erſchienene Werke vorräthig : a 


Die ſicherſten Mittel für junge Herren ſich 
in Geſellſchaften beliebt zu machen. Zweite 
Auflage. ja nz 0 Preis a Sgr. 
Neueſte höchſt zweckmäßige Auweiſung für 
junge Damen ſich in jeder Geſellſchaft beliebt 
zu machen. | Preis 2 Sgr. 
Das neueſte Komplimentirbuch, oder unentbehr⸗ 
liche Unterweiſung in allen Fällen und Ereigniſſen des 
menſchlichen Lebens höflich, zweck- und zeitgemaͤß zu 
ſprechen und ſich in den Grenzen des Anſtandes ohne 
Zwang zu bewegen. Preis 2˙] Sgr. 
Sammlung erheiternder geſellſchaftlicher 
Spiele für gebildete Kreiſe und zur Belustigung 
der Jugend und Uebung des Witzes. 


8 


Preis 1 Sgr. 
Die Kunft des Kartenſchlagens, oder Deutung 
der 32 Haupt⸗Karten, worin die Kunſt des Kartenlegens 
aus den 32 Spielkarten ſo deutlich gezeigt wird, daß ſich 
| 5 ohne fremde Hilfe ſelbſt die Karte legen 
kann. 22 


büchlein in Verſen und in Proſa. 
bende und Verliebte. Preis 1 Sgr. 
Der Hexeumeiſter, oder Sammlung von höchſt über- 
raſchenden Kunſtſtücken, nebſt Anleitung dieſelben in ganz | 
kurzer Zeit zu erlernen. Preis 1 Sg 
Der Räthfelfreund, eine Sammlung von mehr als 
200 der launigſten Aufgaben für die langen Winter⸗ 
abende. Zweite bedeutend vermehrte Auflage. 
e, ae 


e 


— . 


2 Uli 


